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1 Morgen. Ausgabe. 


Peutſchland. 


eführlichen Bericht folgen; 
Durch ſeine am heutigen Vormittag 


as neue und hervorragend ſchöne Gotteshaus, wel⸗ 

ches im Norden unſerer Hauptſtadt zu dankbarem Ge⸗ 

vächtniß für die glückliche Errettung unſeres geliebten 

Herrſchers aus der Lebensgefahr errichtet worden, welche 
rtuchloſe Frevlerband vor fünf Jahren über ihn her⸗ 

aufbeſchworen, ift die Dankeskirche auf dem Wedding⸗ 
platz dem evangeliſchen Kultus übergeben. 

Mit feiner mannigfaltigen Gliederung, ſeinen 
hohen Rippengewölben und dem reichen Lichtzugang, 
macht der Innenraum der Kirche einen überaus wohl⸗ 
thuenden Eindruck, welcher am heutigen Tage noch 
durch den Schmuck von hochaufſtrebenden Dekorativ⸗ 
gewächſen und Palmen erhöht wird, in dem Apfis 
und Eingang prangen. Schlanke vergoldete Bronze⸗ 
Kandelaber ergießen über den Altar ihr Licht und von 
einem in der Mitte herabhängenden Kronleuchter aus 
verſuchen die Lichter noch die Helligkeit zu erhöhen, 
welche die durch die Fenſter goldig hineinſchimmernde 
Sonne in dem Kircheninnern ſchon erzeugt. Blumen⸗ 
kränze bedecken beide Altarecken. Die unteren Fenſter 

der Apſis find mit drapirten Stoffen in Chamoisfarbe 
bekleidet ſpäter ſollen fie durch Jenſter von Glas⸗ 


Portal ſieht die Kirchen⸗Kommiſſion der Anfahrt des 
N Kaiſers und des Hofes entgegen. Unter ihr befindet 
ſich der Präsident des Ober⸗Kirchenrathes, Dr. Her⸗ 
mes, der Präsident des Konſiſtoriums der Mark, He⸗ 
* gel, und der Erbauer des Gotteshauſes, Baurath 
f Orth. Im Schiff zu rechter Seite des Altars hat 
1 ſich auf langen Bänken die geſammte Geiſtlichkeit der 
n Hauptſtadt im Ornat vereinigt. Auf den unmittelbar 
der Kanzel gegenüberliegenden Sitzen hat eine ſtatt⸗ 
liche Vertretung des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, geführt vom Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter v. Forckenbeck und Bürgermeiſter Duncker, Platz 
N genommen. Sämmtliche Vertreter find mit der gol- 
denen Amtskette geſchmückt. Auf dem linken Chor 
ſitzen die Miniſter v. Puttkamer, v. Bötticher, Bron⸗ 
1 ſart von Schellendorf, Mapbach und Friedberg; das 
Kultus⸗Miniſterium wird durch den Minifterial-Di- 
rektor Lucanus, die Akademie der Künſte durch Geh. 
f Regierungsrath Dr. Zöllner vertreten. Rechts auf 
dem Chor bemerkt man zahlreiche Mitglieder der Ge⸗ 
neralität, darunter den Gouverneur von Berlin, von 
Spangenberg, den Stadtkommandanten General von 
Williſen. Hier hat auch der Ober⸗Zeremonſenmeiſter 
Sraf Eulenburg Platz genommen. Den Schiffraum 
ur füllt die zahlreiche Gemeinde von Damen und Herren, 
Aunter dieſer befindet ſich auch das geſammte Offizter⸗ 
! korps des Garde, Jüſlier-⸗Regimente. 
N Ein dumpfes Brauſen dringt um 11 Uhr von 
dem Platz her in die Kirche hinein; ſie kündet das 
nahe Erſcheinen des Hofes an. Bald darauf wird 
auf dem direkt dem Altar gegenüberliegenden Chor die 
hohe Geſtalt des Kaiſers ſichtbar. Der Herrſcher tritt 
vor die Brüſtung und berichtet Min ſtilles Gebet. 
Ueber der Generals-Uniform trägt der Monarch den 
grauen Militärmantel. Zu ſeiner Rechten nimmt die 
Frau Kronprinzeſſin, zu ſeiner Linken Erbprinzeſſin 
Charlotte von Sachſen-Meiningen Platz, neben Letz⸗ 
terer der Kronprinz, während die drei Töchter des 
Kronprinzenpaares, die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie 
und Margarethe, in einer Reihe neben ihrer hohen 
Mutter ſißen. 
die Prinzen Wilhelm und Alexander. 
wohnt der Feier im Hintergrunde eines Chortheils bei, 
jo verdeckt, daß fie von der Gemeinde ungeſehen 


1 


* 


W NRX & 


blatt. Auf dem Cher befinden fi in der Rehe 
des Hofes General-Feldmarſchall Praf Moltke, Hof⸗ 
1 marſchall Graf Perponcher und Polizei-Präfivent von 
ada. „ ee 
a 1 Unmittelbar bei dem Eintritt des Kaisers be⸗ 
„ „ giant der Feſtgottesdienſt mit dem vom Orgelchor 


\ 
N 5 berabſchallenden Gejange : „Jauchzet dem Herrn, alle 
! Welt! Dienet dem Herrn mit Freuden!“ Darauf 

1 folgt der Gemeindegeſang des Kirchenliedes: „O, 
1 beilger Geiſt kehr bei uns ein!“ und nun nimmt vom 
6686 — * der Ober⸗Kirchenrath Dr. Brückner den 
0 alt vor. 1 j 

I Der Geiſtliche erinnert in feiner Anfprache an 


9 


Berlin, 3. Januar. Ueber die Einweihung der 
ankeskirche laſſen wir nach dem „B. Tgbl.“ einen 


zwi⸗ 
en 11 und 12 Uhr ſtattgefundene Weihe iſt 


ra e e Wa e dee 
2 damit ſolche Viele dem Herrn zuführe! 


Auf der zweiten Bankreihe ſicht man 
Die Kaiſerin 


welche uns das theure Leben des Herrſchers erhielt. 
erwachte auch in allen Schichten des Volkes überquel⸗ 


den Bau dieſer Kirche einen bleibenden Ausdruck zu 


geben. Noch zu den kommenden Geſchlechtern ſollen 


dieſe Steine reden von unſerer Liebe und Treue zu 
dem deutſchen Staatsoberhaupte, und von der Opfer- 
freudigkeit, welche den Bau ermöglichte. Wenn die 
Glocken von dem Thurme läuten, ſo rufen ſie für 
des Kaiſers Erhaltung ein: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe!“ 

Und nun ſprach der Geiſtliche den Weihe— 
ſpruch: 
„Ich weihe Dich zu einem Haufe Gottes! 


Alles Unglück, alle Gefährdung möge von Dir fern 
bleiben! Es ſuche und finde Jeder, der hier zu Gott 


kommt, himmliſche Wahrheit, Kraft und Stärke zu 
ſeinen Handlungen, Friede und Freudigkeit im heilt⸗ 
gen Geiſt! Allen, die hier eintreten, ſegne, o Gott, 


ihren Eingang und Ausgang jetzt und in alle 


Ewigkeit! 


Ich weihe dieſen Altar zur Stätte der Dank⸗ 
ſagung, an der das Bild des Gefreuzioien uns als 


leuchtet! Ich , ir RE 
Ich 
weihe dieſe Orgel, daß ſie dem Herrn ſpiele und man, 
zu ihrem Klange dem Herrn ſinge! Ich weihe das 
Haus im Namen des Vaters, des Sohnes nd es 
heiligen Geiſtes!“ N 

Hierauf verrichtete der Amengeiſtliche, vor dem 
Altar kniend, das Gebet.) ik, 

Es begann nun der von Prediger Diſtelkamp 
geleitete erſte Theil der liturgiſchen Andacht, nach wel⸗ 
chem Ober-Hofprediger Ir Kögel die Kanzel zur Pre⸗ 
digt beſtieg. Dieſelbe nahm nur etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde in Anſpruch. ? 

Sie hatte zur Grundlage die Pſalmworte „Der 
Herr iſt freundlich und ſeine Güte wahret ewiglich!“ 
„Jauchzet dem Herrn!“ — ſo leitete der Geiſtliche 
jeine Predigt ein — „dieſer Geſang tönte beim Be⸗ 
ginn dieſes Feſtgottesdienſtes vom Chor herab, vom 
Altar hallte ihm das Echo zurück: „Ehre ſei Gott 
in der Höhe!“ und „Nun danket Alle Gott!“ 
ſtimmt die Gemeinde ein: Dank iſt alſo der einheit- 
liche Gedanke aller dieſer Reden und Geſaͤnge! Was 
kann die Kirche Anderes thun, als dieſen Dank in 
alle Zeiten weiter zu tragen? Und im Anſchluß an 
die Einleitung gliederte der Geiſtliche ſeine Predigt in 
drei Theile: Dank verbindet, Dank läutert, Dank 
macht reich. Er führte aus, wie dieſe Kirche alle die 
tauſendfältigen Dankſagungen, welche vor fünf Jahren 
zum Himmel erſchallten, in einem gemeinſamen Mo- 
numente zuſammenfaſſe, und ſo die Gemüther mit 
einander verbinde, wie dieſer Dank uns von Selbſt⸗ 
ſucht läutere und zur Bruderliebe führe und zuletzt 
uns reich mache in dem Glücke, das der Dank ver- 
leiht, und in dem Bewußtſein, daß Gottes Güte 
ewiglich währe. „Der Friede Jeſu, der höher iſt 
als alle Vernunft“ ſo ſchloß der Geiſtliche die 
Predigt — „erleuchte unſerer Aller Sinne und Her⸗ 
zen! Amen.“ 

Den zweiten Theil der liturgiſchen Andacht lei⸗ 
tete General- Superintendent Dr. Büchſel. An Gebet 
und Segen ſchloß ſich der Gemeindegeſang des Liedes: 
„Lob, Ehr und Preis ſei Gott!“ 

Unmittelbar nach dem Gottesdienſt verließ der 
Hof die Kirche. Laute Hurrahrufe der Menge beglei- 
teten die Eguipagen des Kaiſers, der Kaiſerin, der 
mit ihren drei Töchtern zuſammenfahrenden Frau 
Kronprinzeſſin und des in offenem Wagen ſitzenden 
Kronprinzen. Die Menſchenſchaaren auf der Straße 
hatten ſich jetzt verdoppelt; die lange Chauſſeeſtraße 
und die Friedrichſtraße waren dicht gedrängt mit 
Wartenden gefüllt, welche ſo auch Gelegenheit fan⸗ 
den, dem Kronprinzen den Gruß der Bevölkerung 
nach ſeiner Heimkehr nach langer Südreiſe darzu⸗ 
bringen. 


Berlin, 3. Januar. Mit dem Anbruch des 
neuen Jahres 1884 ſind gerade fünfzig Jahre ſeit 
der Begründung des deutſchen Zollverein 
verfloſſen. Der Fall der innern Zollſchranken unt 
die Herſtellung eines freien Perſonen- und Waaren 
verkehrs unter der Mehrzahl der deutſchen Volksge⸗ 
noſſen hatte ſchon in den erſten beiden Jahrzehnten 
ein ſo feſtes wirthſchaftliches Band um Nord- und 
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jene ruchloſe Frevelthat vor fünf Jahren, welche zur 
Entſtehungsurſache des Gotteshauſes werden ſollte. 
Nicht die Erinnerung an die Schmach des Verbrechens 
ſolle der Bau bewahren, ſondern das Gedächtniß des 
damals allgemein gefühlten Dankes für Gottes Gnade, 


Als die Hoffnung für ſeine Geneſung erwachte, da 


lende Dankesſtimmung und der Plan, derſelben durch 


len politiſchen Einheit. 
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als die einzige Poſition erwies, aus welcher Preußen 
durch die öͤſterreichiſche Politik nicht verdrängt werden 
konnte. Preußen mußte ſich bald nach ſeiner politi- 
ſchen Demüthigung in Olmütz wegen des Ablaufs der 
Zollvereinsverträge wieder zu einer ſelbſtſtändigen inne⸗ 
ren Politik aufraffen und ein Hort der wirthſchaft⸗ 
lichen Entwicklung Deutſchlands werden, um die ma- 
terielle Exiſtenz der eigenen preußiſchen Bevölkerung zu 
ſichern. Preußen unterhandelte im Jahre 1851 mit 
Hannover und Oldenburg wegen ihres Beitritts zum 
Zollverein, es widerſtand den Anträgen Oeſterreichs 
auf Eintritt in den Zollverein und ging durch Neu⸗ 
begründung und Erweiterung des deutſchen Zollvereins 
im April 1853 wenigſtens in wirthſchaftlicher Hinſicht 
ſiegreich aus der deutſchen Krifis hervor. Zehn Jahre 
ſpater trat in Folge des Abſchluſſes des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages wiederum eine Exiſtenz⸗ 
kriſis des Zollvereins ein. Preußen ſtellte ſeine Zull- 
verbündeten vor die Wahl, entweder den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich anzunehmen oder aus dem Zoll 
verein auszutreten. Nur die Feſtigkeit der preußiſchen 
Regierung und Vertrauen auf die Unlösbarkeit des 
wirthſchaftlichen Bundes entſchied einen neuen großen 
nationalen und freiheitlichen Fortſchritt, denn Baiern 
und Würtemberg mußten ſchließlich kurz wor Ablauf 
der Zollvereinsverträge doch ihre Zuſtimmung erklären. 
— Bald nach der Ernenerung der Zollvereinsverträge 
im Jahre 1864 Dim es eine Zeit lang, als könne 
der, Malu zu ch Menze mischen dem norddeutſchen 
Bunde und den „e cutſchen Staaten werden; aber 
die wirthſchaftliche Einheit bildete die Brücke zur vol⸗ 
Der Zollverein wurde ſchon 
um Jahre 1867 aus einem völkerrechtlichen Verbande 
ſouveräner Staaten in einen unauflöslichen nationalen 
Verband mit parlamentariſcher Vertretung umgewan⸗ 
delt, und noch ehe es ein deutſches Parlament gab, 
tagten die ‚offiziellen Vertreter des deutſchen Nordens 
und Südens in einem Zollparlamente. g 


So hat ſich der deutſche Zollverein als die reale 
Grundlage für den Bau der deutſchen Einheit erwie 
ſen und die Geſchichte des Zollvereins iſt die Vorge— 
ſchichte des deutſchen Reichs geworden. Die Ange- 
hörigen des deutſchen Reichs ſind nicht blos durch ihre 
Sprache und politiſche Verfaſſung, ſondern ganz be⸗ 
ſonders durch ef Intereſſen und durch die 
Verfaſſung ihres Volkswohlſtandes unauflöslich mit ein- 
ander verbunden und auf einander angewieſen. Erſt 
ſeit der Begründung des Zollvereins hat ſich eine 
deutſche Großinduſtrie gebildet, welche nicht nur einen 
großen freien heimiſchen Markt in immer ausgedehn⸗ 
terem Maße zu verſorgen, ſondern auch auf dem 
Weltmarkt erfolgreich zu konkurriren weiß. Schon die 
erſte im Jahre 1844 in Berlin veranſtaltete Zollver⸗ 
einsausſtellung eröffnete einen erfreulichen Ueberblick 
über den Stand des deutſchen Gewerbfleißes und übte 
einen mächtigen Einfluß auf die Weiterentwicklung der 
Induſtrie. Gleichzeitig gab ſie auch den Anſtoß zu 
einer Reihe volkswirthſchaftlicher Fortſchritte und Ver⸗ 
beſſerungen auf dem Gebiete der Geſetzgebung und 
Vereinsthätigkeit. Schon damals wurde der Gedanke 
der Fürſorge für die Arbeiter in denkenden Köpfen 
rege und durch die Begründung des „Zentralvereins 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ zur Ausfüh- 
rung gebracht. König Friedrich Wilhelm V. ſprach 
in einer Kabinetsordre vom 25. Oktober 1844 ſein 
warmes Einverſtandniß mit den Beſtrebungen des Zen⸗ 
tralvereins durch folgende Worte aus: „Auf dem 
Wege des gemeinſamen hilfreichen Wirkens für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen wird die vaterländiſche 
Induſtrie, die ſo glänzend durch ihre Fortſchritte ſich 
auszeichnet, zugleich eine höhere Weihe erhalten und 
ſich am gewiſſeſten einen dauernden Segen ſichern.“ 
Mögen dieſe königlichen Worte, mit denen die neueſte, 
dem Arbeiterwohle gewidmete Botſchaft des deutſchen 
Kaiſers übereinſtimmt, alle Unternehmer und Arbeiter- 
freunde auch in dem neubegonnenen Jahre an ihre 
ſozialen Pflichten erinnern! 5 > 


— Die „Nation“, das von dem Reichstagsab⸗ 
geordneten für Gotha, Dr. Th. Barth, herausgege⸗ 
bene Wochenblatt, wird in ſeiner nächſten am 5. d. 
M. erſcheinenden Nummer aus der Feder eines der 
hervorragendſten Gelehrten der Berliner Univerſität 
(der ſich unter dem Pſeudonpm Aeolus verbirgt) einen 
„Die Wettergeognoſe und der Staat“ betitelten Auf- 
jap bringen, von dem der „Voſſ. Ztg.“ ein Probe 
abzug durch die Redaktion freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt iſt. Wir können hier nur den letzten kleine⸗ 
ren Theil der umfangreichen Arbeit, deren Aufnahme 
in die genannte Wochenſchrift beweiſt, daß es auch 
für die Gegner des Staatsſozialismus Gebiete giebt, 


u 


Süddeutſchland geſchlungen, daß ſich der Zollverein auf denen fie für eine Erweiterung der Aufgaben des 7 
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Staats plaidiren können, zum Abdruck bringen. Der 
Verfaſſer erwähnt, daß in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 17. v. M. der Kommiſſar des = 
Miniſters des Innern wortlich folgende Erklärung ab⸗ + 
gegeben: In 

„Es erſcheint bedenklich, daß für die vorausſicht-⸗ 7 
lich zahlreichen Fälle, in denen die Wettervermuthun-⸗ 
gen nicht zutreffen, ſeitens des Staates ſelbſt ein 
neues Feld für eine böswillige Kritik und Anfeindung 


a 
königlicher Behörden eröffnet werde, und es ergiebt 4 - 

ſich von dieſem Geſichtspunkte aus als das Richtigere, 88 
daß die neu zu ſchaffenden Beobachtungsſtationen ſch 


auf Erledigung der im Intereſſe der Wiſſenſchaſt ger 7 
botenen Aufgaben beſchränken, und im Uebrigen ger a 


eignete Modalitäten geſchaffen werden, daß die pra. 
tiſche Verwerthung der betreffenden Beobachtungen ohne EE 
Mitwirkung des Staates, etwa durch Vermittelung von mr 
Aſſoziationen erfolge, welche ſich zu dieſem Zwecke aus 
dem Kreiſe der Intereſſenten bilden.“ — „tele 
und fährt dann fort: a 


„Und das wird innerhalb des deutſchen Reiche 
geſagt, welches in der deutſchen Seewarte ein Organ 
erſten Ranges für die meteorologiſche Praxis, für die „ 
Sturmwarnung, kurzum für die Prognoſe geſchaffnn 
hat. Und wo ſind die Anfeindungen, welche die 
deutſche Seewarte den Reichsbehörden eingetragen hat? 
Iſt ſie nicht ein Stolz und ein Schmuck des ganzen ER 
Reiches bis weit binaus, wo noch ein deutſches Schiff 
von ſchwanter Woge getragen wird: Hat ſie nichet 
unablaſſig dem deutſchen Reiche Dank und herzlichen 
Beifall von Seiten aller anderen Nationen eintragen 
helfen, in ſolchem Grade, daß man einen Rückſchritt 
der deutſchen Regierungen in dieſer Beziehung auf de SF 
ganzen Erde als einen kulturfeindlichen Schritt em — 
pfinden würde? Die Auffaſſung des Herrn Regie- 
rungskommiſſars iſt aber auch an ſich eine umrichtſge. 
Die Prognoſe ſoll jedesmal das höchſte deduktive Er⸗ er 
gebniß der meteorologiſchen Wiſſenſchaft ſein. Es iſt 
daher völlig undurchführbar, den ſtaatlichen Betrieb =" 1 
der „tein wiſſenſchaftlichen“, meteorologiſchen For⸗⸗ 
ſchung ganz geſondert zu halten von der Praxis der 
meteorologiſchen Vorausſagung und die letztere einern * 
Aſſoziation von Intereſſentenkreiſen anvertrauen zu mr I 
wollen. Gewiß iſt es ein richtiger Gedanke, welcher a 
der Regierung auch durch Fachmänner nahe gelegt 
worden iſt, daß innerhalb der ſtaatlichen Organija- 2 Brr 
tionen der meteorologiſchen Wiſſenſchaft auch ſolche 
Inſtitutionen geſchaffen werden müſſen, welche frei von 8 =; 
der Tagesarbeit des Prognoſendienſtes ſich der Fort? 
bildung der reinen, kritiſchen Forſchung auf dieſem für 5 
das ganze menſchliche Leben und Wirken jo funda⸗ 
mentalen Forſchungsgebiete widmen; aber darum be⸗ 
dürfen die Organe des Prognoſendienſtes nicht min 
der der größten zur Zeit erreichbaren Information und 700 
Geschicklichkeit ſtreng wiſſenſchaftichen Charakters, or 
Allem aber einer geſicherten äußeren Lage und der 2 
vollen Homogenität und Straffheit der Organijation, 7° 
Die von der Regierung angedeutete Theilung der Ar⸗ \ „ 
beit auf dieſem Gebiete würde auch zu der unzweck⸗ a2 y 
mäßigſten Steigerung des Geſammtaufwandes für 2 
meteorologiſche Zwecke führen. Mit den „Freiwilll .. 
gen“, ſelbſt den „Fanatikern“ des Herrn Reichenſper⸗ Pak, 
ger iſt im Prognoſendienſte, der eine jo überaus pünkt⸗ 1 
liche und unabläſſige Hingebung verlangt, gar Nichts 
gethan. Was meint man aber eigentlich mit der 
Aſſoziation der Intereſſentenkreiſe? Bei der wiſſe 0 
schaftlichen Weiterforſchung und gar bei der Verwer⸗ Bi 
thung der Reſultate find wir doch Alle Intereſſenten. 1 VA 
Die Pflege der Wiſſenſchaft iſt überhaupt keine An- N. 
gelegenheit einzelner Intereſſenten, ſondern eminente 
Staatsaufgabe und Staatspflicht. Für wiſſenſchaft? 
liche Irrungen wird aber Niemand den Staat ver 
antwortlich machen, ſo lange dieſer den Dienſt der ar 
Wiſſenſchaft wirklich in Ehren halt, d. h. ihm voll⸗ 1 
kommene Freiheit und Sicherheit gewahrt. Sollten 
nicht dagegen bei den Afjoziationen, denen man die 
Leitung und Ausführung des Prognoſendienſtes über- 
laſſen will, erhebliche Verſuchungen und Gefahren . A 
ſtehen 2 Entweder ſind dieſe Aſſoziationen ein einziger 1 
großer Organismus, dann bilden fie im günſtigſten 
aber höchſt unwahrſcheinlichen Falle einen Erſatz für 
eine ſtaatliche Organtfätion, ohne deren Gewähr d 
Dauer zu beſitzen, oder es entſtehen beliebig viele Affe 
ziationen, möglicher Weiſe die eine für das Getreide⸗ 
wetter der Landwirthe, eine andere für das Getreide ⸗ 
wetter der Börſen, eine dritte für Gaſtwirthwetter ꝛc. 
Und jede Zeitung hält ſich dann vielleicht, wie man f 
jetzt ſchon angefangen hat, einen Propheten nach ber 
jonderem Spſtem. Fürwahr, es würde ein wahrer 
Wirrwarr von Prognoſen werden. Und ein folder 
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rde Brazza raſch durch Erfolge ausgezeichnet ſein würde, 


Zwecke würden, wie weiter verlautet, Freiwillige auf- 
geboten werden. 
tektorate des Königs der Belgier ſtehende „sssoc at on 
internationale“ bereits beachtenswerthe Reſultate er- 


i 


Zu ſtand, der in Preußen jetzt ſchon beginnt, er würde 
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it ſoeben nach Europa zurückgekehrt und befindet ſich 


nee 


— ——— 75 


n 
Kavallerie in 
eine Rekognoszirung und drang einige Meilen nach 
dem Innern vor. Als er auf dem Wahlfelde an⸗ 
kam, wo die letzte Schlacht geſchlagen wurde und 
wo die Todten noch unbeerdigt liegen, erſchienen etwa 
1000 feindliche Reiter und zwangen ihn zum Rück⸗ 
zuge. 


wirklich zu einer „böswilligen“ Kritik der Regierung 
den Anhalt bieten, ganz abgeſehen davon, daß er uns 
zum Geſpött der Angehörigen anderer Länder machen 
würde, bei denen es vernünftiger hergeht. Höre man 
endlich in Preußen auf, umherzutaſten und über me- 
keorologiſche Organiſation von allen möglichen und 
unmöglichen Geſichtspunkten aus zu ſprechen, ohne 
ordentliche Fachmänner heranzuziehen. Die Sache iſt] Dezember gemeldet: Eine Laien-Schweſter des öſter⸗ 
zu wichtig ſowohl in materieller wie in ideeller Ber reichiſchen Kloſters in El-Obeid, die franzöſiſch und 
ziehung, als daß fie anders als vorübergehend im fitalieniſch ſpricht, iſt heute nach einer zwanzigkägigen 
Sinne der humoriſtiſchen Bemerkung „man ſolle ſich] Reiſe hier angekommen. Sie beſtätigt den Bericht 
nicht noch mit dem Odium verfehlter Wetterprophe-Jvon der vollſtändigen Vernichtung der Armee Hicks 
zeiungen beladen“ behandelt werden könnte.“ Paſchas. Nur der Diener des Majors von Secken⸗ 

— Das Kaiſermanöver wird dem Vernehmen] dorff entging dem allgemeinen Blutbade und befindet 
der „Elberf. Ztg.“ nach in dieſem Jahre in der; ſich gegenwärtig als Gefangener in El-Obeid. Der 
Rheinprovinz ſtattfinden; das ſiebente Armeckorps] Mahdi ſammelt eine große Armee und beabſichtigt, 
würde ſolchenfalls bei Düſſeldorf manövriren. Für] gegen Chartum zu marſchiren. 
den Fall, daß das Manöver zur Ausführung kommt, Straßburg, 2. Januar. Die „Straßburger 
find zum Empfang des Kaiſers, ſowie für ein Stände | Pott“ ſchreibt heute in Ergänzung ihrer geſtrigen von 
feſt vom Provinziallandtage 40,000 Mark bewilligt.] uns ap, 5 8 über ‚ae ee 

— Dem beutſchen Reiche ſteht eine Invaſion Stattha ter vom Kaiſer zu Theil gewordenen Ver- 
der engliſchen e en En einer ge 34 trauensbeweis nach folgendes: „Nach der bekannten 


Dezember vorigen Jahres abgehaltenen Verſammlung Rede des Abg. Baron Hugo Zern v. Bulach Ba 
bperkinbigte „General“ Booth die demnächſtige Eröff⸗ ſich der Statthalter mit der Anfrage an den 1 

1 Y 2 z 3 zer 105 0 A 5 
nung diejes.-Feldzuge. Die Armee zählt gegenwärtig 5 Na en 8502 burt l e 
528 Korps im Vereinigten Königreiche und 106 im emen weit ee ee e 2 di i 
Auslande. Unter den „invadirten Ländern“ befinden Inutete dein „paß 2% Barn micht wachen Wien 
ſich Schweden Süd- Afrita Auſtralien, Neu⸗Seeland ſcheine, da ber Tatjerlige Stakthalter ſich des N 80 
Frankreich und die Schweiz Im Jahre 1883 wire höchſten Vertrauens nach wie vor in ungeſchwächtem 
den 67 neue Korps errichtet und 500 neue Offiziere Nite n W Stattpalker Ferme 5 
beftelt. In ver Schwe Hat die Thätigteit der Hells ang dei albaner die Kue Dr Fig ug 
armee bekanntlich zu wiederholten, ſehr tumultuariſchen 25 ehörben. an ſeiner Taſe 1d N, Go e 
Auftritten geführt, und die dort kommandirende Toch⸗ Inhalt der chrenden Kundgebung Kenntniß. 95 o weit 
ter des Generals Booth war ſogar vorübergehend ver⸗unſere Nachrichten. In Anſchung der Perjönlichtei- 
haftet. Auch in Paris gaben die Vorſtellungen“ ten, denen wir ſie verdanken, haben wir allen Grund, 

. t „ * 


5 zr aer a dieſelben für richtig zu halten. Wenigſtens inſofern, 
> r e ee als der allgemeine Inhalt und der Zuſammenhang in 


0 2 2 5 rage kommt. Selbſt für den Fall, daß die eine 
EZ Die F rranzöfljchen Regir- 2 andere Einzelheit Re ganz zutreffend 15 ſollte, 
zung, vaß die Congo-Erpebition der Schiffkoffiers liefern dieſe Mittheilungen doch noch immer einen di⸗ 
; Ä 7 , rekten Beweis für die Richtigkeit unſerer Behauptung, 
n 1 8 Vulnehr N daß alle e en über den angeblichen 
meiſt wohlinformirten Kreiſen das Gerücht verbreitet,] Rücktritt des Statthalters u. ſ. w. der innern Be⸗ 
daß Frankreich alle Vorbereitungen träfe, um neuef gründung entbehren, da der Statthalter des Kaiſers 
an dus abanienben. . n diefen im Reichslande keinen Augenblick aufgehört hat, das 
Vertrauen des Monarchen im vollſten Umfange zu ge⸗ 

nießen.“ (K. Z.) 


Aus Chartum wird der „Times“ unterm 29. 


Inzwiſchen hat die unter dem Pro- 


Ausland. 
Paris, 2. Januar. Am geſtrigen Neuſahrs⸗ 
tage legte eine Anzahl von Slaven, Tſchechen, Ruſſen 
und Polen am Fuße der Statue Straßburge auf dem 


zelt. Sir Frederic Goldſmid, der mit einer bejon- 
deren Miſſion an den Congo geſchickt worden war, 


* augenblicklich in Brüſſel, wo er in beſonderer Audienz Concordienplatze eine Lorbeerkrone nieder, deren Bän⸗ 


1 Reiſe bringt jener ſehr befriedigende Nachrichten mit, 


7 


ſich in gutem Zuſtande befinden. Die letzten Nach- 
nichten aus Zanzibar melden, da 


e Lenge-Stanon Karema vorzüglich ausgefallen iſt. 


7 beträchtliche Summen in Anſpruch nahm, „koſtet 


Beodenerzeugniſſen gegen 
ttuuſchen. 


los“ 
aus Madagaskar ſehr ernſt. 


von der Flotte des Admirals Galibert bombardirt, |; sſtücken, Schulutenſſli d 4 
5 chenſoviele Städte angezündet, eine große Menge Eigen- ee eee e 


den. Lord Granville würde deshalb im Miniſterrath 


ve engliſchen Unterthanen in Folge der Operationen 
aur Sr: fortwährend erleiden. 


der Ereigniſſe im Sudan in den ſchlimmſten Befürch⸗ 


durch den König empfangen worden iſt. 


in denen konſtatirt wird, daß alle Stationen der 


in deſſen Geſchicke ausgeſprochen wurde. 
assoeiation internationale, die er beſuchen konnte, nung in dei] eſchicke ausgeſprochen tot 


Blätter nehmen aus dieſer kleinen Mare esta n 
die Ernte in derſ ver Intereſſengemeinſchaft zwischen Frau, Lund Sla⸗ 
ü i eh fl 2 2 
Diefe wichtige Station, welche in der erſten Zeit ſehr ee ee e 2 
Provinzielles. 

Stettin 4. Januar. Eine Beſcherrung armer 
Kinder, veranſtaltet vom Verein „Allemania“, fand 
am Neujahrstage in der Vereinshalle (J. Küösler) zu 
Grabow a. O. ſtatt. Beſcheert wurden 11 Kinder. 
Die Feier wurde durch Geſang eingeleitet, worauf 
Herr Diakon Schorr eine ſehr beifällig aufgenn: 
Anſprache an die Anweſenden, Große ſowie Kinder, 
richtete. Darauf fand eine Bewirthung der Kin 
und Vertheilung der Gaben ſtatt, welche hauptjächti 


augenblicklich nichts mehr“. Die daſelbſt befindlichen 
Neger finden bei der neuen Kultur von Grund und 
Boden nicht blos die Mittel, um ihren Bedarf zu 
decken, ſondern fangen bereits an, ihren Ueberfluß an 
andere Produkte auszu⸗ 


— Telegrammen zufolge, welche dem „Gau⸗ 
aus London zugehen, lauten die Nachrichten 
Sieben Häfen wären 


werk beſtanden. Der Schluß der Feier wurde durch 
die Dankſagung ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Goe⸗ 
bel, für die Theilnahme und für vie freiwilligen Ga⸗ 
ben, beſonders von den Vereinsdamen, gemacht. 

— Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Ge be⸗ 
ſchus in Demmin iſt bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand der Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen 
— Einige engliſche Blätter ergehen ſich wegen] worden. 1 
— In Bezug auf $ 224 ves Strafgeſetzbuchs, 
tungen, da mehr als ein Anzeichen dafür ſpreche, daß] nach welchem die Körperverletzung, wenn fie zur Folge 
bie im Sudan ausgebrochene Bewegung von Baker] hat, daß der Verletzte in Geiſteskrankheit verfällt, als 
Paſcha ganz richtig „als ein furchtbarer religiös-poli-]ſchwere zu beſtrafen iſt, hat das Reichsgericht, 1. Straf⸗ 
scher Aufſtand“ bezeichnet worden ſei. Der „Stan- ſenat, durch Urtheil vom 29. Oktober v. J. ausge⸗ 
rd“ ficht ſchon einen furchtbaren Kampf zwiſchen] ſprochen, daß dieſe Strafbeſtimmung auch dann An⸗ 
m Jelam und den occidentaliſchen Kulturvölkern be-] wendung findet, wenn die in Folge der Körperver⸗ 
ich nahe gerückt, ſpricht von Plänen, welche die] letzung eingetretene Geiſteskrankeit eine heilbare iſt. 
natiker in Konſtantinopel für einen panislamitiſchen — Landgericht. Strafkammer 1. 
ftand ſchmieden ſollen, und bezeichnet die Haltung | Sitzung vom 3. Januar. — Am 8. Auguſt v. J. 
r türkiſchen Regierungskreiſe als eine unentſchiedene,] kam der Arbeiter Aug. Lehmann, gen. Arndt, 
Alweiſe rathloſe. Ueber die Lage in Egypten theilt in einem Schanklokal auf der Zabelsdorferſtraße mit 
Blatt noch Folgendes mit: In Egypten] dem Arbeiter Emil Kluge zuſammen und beide ver⸗ 
nehmen die Dinge eine Geſtalt an, welche eine] kehrten daſelbſt ganz friedlich miteinander, verließen 
ntervention Englands nur als eine Frage der Zeit auch zuſammen das Lokal. Auf der Straße zog 
cheinen läßt. Die Lage in Suakim, von wo aus] Arndt plötzlich ein Meſſer und ohne jede Urſache 
Verbindung mit Berber und Chartum hergeſtellt ſchlug er damit auf Kluge ein und verſetzte ihm zwei 
d damit eine Schußlinie gegen das Vordringen des] Stiche in den Kopf und einen Stich in die Bruſt. 
ahdi geſchaffen werden ſollte, iſt troſtlos. Baker] Wegen dieſer Rohheit unter Anklage geſtellt, wird ge- 
ſcha hat wohl das Kommando übernommen, allein] gen Lehmann auf 6 Monate Gefängniß erkannt. 
vermag nichts zu thun, da es ihm abſolut an Eine Verhandlung wegen Vergehens gegen die 
pen mangelt und mangeln wird, fo lange Eng-] Sittlichkeit gegen den Barbier: Heine wurde mit 
d feine Hülfe vorenthält. Er kann es nicht ein-] Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit 
I wagen, Sincat zu entſetzen, wo Tewfik Bey mit] der Verurtheilung des Angeklagten zu drei Monaten 
D Soldaten dem Feinde Stand gehalten und von] Gefängniß. 
der 1000 Köpfe zählenden Bevölkerung bisher das Den Knecht Hamann aus Sch venenz trifft 
che Loos ferngehalten hat, welches ihnen un⸗Jeine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, weil er im 
meldlich zu Theil wird, wenn nicht bis zum 23.] Sommer v. J. dem Knecht Kluge einen Meſſerſtich 
Mie. Entſatz kommt. Bis zu dieſem Zeitpunkte] in die Schulter verſetzt hatte. 
mag ſich Tewfik, wie er berichtet, zu halten. Er Gegen die verehel. Schloſſer Jag ſo w von bier 


zerſtört und der ganze Handel aufgehalten wor⸗ 


den Antrag ſtellen, daß die britiſche Regierung Frank- 
reich Vorſtellungen wegen des Schadens mache, den 


5 


kannt. 


täglich wird Sincat angegriffen; bisher wur⸗ 
— Schöffengericht. 


aber alle Stürme erfolgreich abgeſchlagen und 
ein Mann der Beſatzung verwundet. Um Sua- 


an. 


1 —— ae — 2 
. Ri NW Le 
ar 7 


enen . N 


Sualim, unternahm mit 300 Mann gefangen zu haben, welcher vorſchriftsmäßig mit Maul- 


korb und Marke verſehen war und demſelben ſodann 
die Marke abgelöſt zu haben, um dadurch 3 Mark 
Fanggeld zu erlangen. Nachdem die Beweisaufnahme 
bereits geſchloſſen und der Herr Staatsanwalt zur 
Begründung der Anklage das Wort ergriffen hatte, 
wurde, der Angeklagte von einem Krampfanfall be⸗ 
fallen und mußte deshalb die Verhandlung vertagt 
werden. f f 
Stettiner Straßen⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

Die Betriebs-Einnahme beträgt: 
im Dezember 1883 
im Dezember 1882 
im Dezember 1883 
bis Ende November 1883 + 3839,50 
mithin bis Ende Dezember 1883 + Mk. 3661,88 


Mk. 22920,25 
21097,95 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Rattenfänger von Hameln.“ Große romantiſche 
Oper in 5 Aufzügen. 


Hundert Dukaten für den ſchön⸗ 
ſten Frauenkopf. Die Redaktion der „Neuen 
Illuſtrirten Zeitung“ in Wien ſchreibt in ihrer Neu- 
jahrsnummer eine Konkurrenz aus, welche ſowohl in 
den Kreiſen der Künſtler wie in jenen des großen 
Publikums lebhaftem Intereſſe begegnen dürfte. In 
der Preisausſchreibung werden nämlich die Maler und 
Zeichner Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands aufge- 
fordert, Kzur xylographiſchen Reproduktion geeignete 
Zeichnungen eines ſchönen Frauenkopfes einzusenden. 
Der erſte Preis beträgt 100 Dukaten, der zweite 50, 
der dritte 25 Dukaten; außerdem behält ſich die Re⸗ 
daktion vor, auch nicht prämüirte, lobend erwähnte 
Zeichnungen aus der Konkurrenz auf dem Wege pri⸗ 
vater Vereinbarung zu erwerben. Das Preisrichter 
amt haben übernommen die Herren Heinrich v. An- 
geli, Julius Berger, Hanns Canon, Hanns Makart, 
Hermann Paar, Viktor Tilgner, William Unger und 
die Redakteure der „Neuen Illuſtrirten Zeitung“, Max 
Konody und Balduin Groller. Als letzter Einſendungs⸗ 
termin iſt angegeben der 31. März 1884. Ueber 
alle näheren Details und Bedingniſſe dieſer intereſſan⸗ 
ten Konkurrenz ertheilt die Redaktion der „Neuen 


Juuſtrirten Zeitung“ (Wien V.., Gumpendorferſtraße 
50) bereitwilligſt erſchöpfende Auskunft. 


Vermiſchtes. 
— Aus Petersburg wird der „Frankf. Ztg.“ 
von einem Unternehmen Kunde gegeben, das die 


Von feiner der Juſchriſten trugen, worin die ur eiſchütterkeh An. deutsche Buchhändlerwelt nicht gerade in Entzücken ver- 
hänglichkeit an Frankreich und die unbeſtegben Hoffe zen wird. Ein dortiger Buchhändler Namens Düntz, 
einige en dzitſcher Reichsangehöriger, iſt hinter die Ent- 


ung gekommen, daß zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 


anlaſſung zur Betheuerung der tiefen Fee „ u kee, iteratut⸗Konvention beſteht, und will die⸗ 


Man, benützen, um deutſche Romane 


. n Nopbellen in Buchform nachzudrucken 
and zu billigeren Preiſen als ſie in Deutſchland durch 


den Buck ondel normirt find, nicht bloß in Rußland, 
ſondern auch in Schweden und Norwegen, Däne- 

rk ꝛc. zu vertreiben. Das Programm iſt bereits 

ſandt und enthält u. A. folgenden erbaulichen 
Paſſus: „Nur das Neueſte auf dem Gebiete der 
mutſchen Romanliteratur und zum Theile auch ſolche 
Rome ue und Novellen, die in Deutſchland noch un⸗ 
bk Preſſe, werden dem Publikum mit dieſer Her⸗ 
ausgabe geboten“, d. h. der Herausgeber will die in 


Zeitungen erſcheinenden Romane ſo ſchnell nachdrucken, 


5 fie der deutſchen Buchausgabe zuvorkommen. 
Die Werke ſollen nicht etwa in der Ueberſetzung, ſon⸗ 
dern deutſch erſcheinen — alſo ein Nachdruck in 
sptima forms, Es find zunächſt vier Romane an- 
gekündigt worden: „Der Präſident“ von K. E. Fran⸗ 
308, „Uhlenhans“ von Spielhagen, „Wer iſt der 
Held“ von Gr. Baudiſſin und „Kanthippe“ von 
Mauthner, die bei Subſkription zu dem Geſammt⸗ 
preiſe von 6 Rbl. 50 Kop. zu haben ſind, während 
z. B. „Uhlenhans“ allein, durch Petersburger Buch- 
handlungen bezogen, 6 Rbl. im Ladenpreis koſtet. 
Weitere Serien werden in Ausſicht geſtellt und ver⸗ 
muthlich, wenn der Herausgabe nicht ſehr ſchnell von 
Seiten der Regierung Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden, recht bald folgen. Der werthe Landsmann 
rechnet darauf, daß etwaige Unterhandlungen, die in 
Folge feines genlalen Streiches zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Rußland beginnen könnten, erſt zu pofl- 
tiven Reſultaten führen würden, wenn er fein Schäf⸗ 
chen ſchon ins Trockene gebracht. Vielleicht macht er 
aber doch die Rechnung ohne den Wirth. Es liegt 
in der Hand der Zenſur, die Herausgabe mindeſtens 
zu verzögern, wenn nicht ganz zu verhindern. Die 
deutſchen Buchhändler müſſen nur rechtzeitig verſuchen, 
den Hebel anzuſetzen. 

— Dr Karl Lobker berichtet in der „Zeitſchrift 
für die gebildete Welt“ über bemerkenswerthe Ver⸗ 
ſuche, durch die es dem Aſſtſtenten der Berliner chi⸗ 
rurgiſchen Klinik Dr. Fehleiſen gelungen if, als 
Träger der Wundroſe Spaltpilze zu erkennen, zu 
züchten und durch Einimpfung derſelben die Krankheit 
zu erzeugen. Nach forgfältiger Reinigung und Des⸗ 
inſizirung der an Wundroſe erkrankten Haut wurden 
mit einer ausgeglühten Scheere kleine Hautſtückchen 
ausgeſchnitten und ſofort bei 40 Gr. C. in ge 
ſchmolzene Koch'ſche Nährgelatine (aus Gelatine und 
einem Fleiſchinfus beſtehend) gelegt, zwei Stunden lang 


der Brütofen⸗Temperatur ausgeſetzt und nach dem 


Erſtarren der Gelatine bei einer Temperatur von 20 


die Zahl der ihn belagernden Feinde auff wurde wegen Kuppelei auf 1 Monat Gefängniß er- Gr. C. aufbewahrt. Nach zwel Tagen entwickelten 
ſich in dieſem Nährboden die in der erkrankten Haut 

Sitzung vom 3. enthaltenen Spaltpilze zunächſt punktförmig, bis ſie 
Januar. — Der frühere Hundefaͤnger Marotzeckf ſchließlich einen weißen Beleg bildeten. Wurde nun 
und auf dem Wege nach Berber häufen] hatte ſich geſtern wiederum wegen Betruges zu ver- von dieſem Pilzbelag wieder in neue in derſelben 
Anhänger des Mahdi in immer größeren] antworten und zwar war ihm zur Laſt gelegt, am 3.] Weiſe hergerichtete Nährgelatine übergeimpft, ſo ent⸗ 
Oberſt Giles, der Kommandant der! Dezember 1882 in der Pelzerſtraße einen Hund ein- wickelte ſich ſchon nach Verlauf von 24 Stunden auch andertr Perſonen iſt hoffnungslos. 


sr 
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f 
hier derſelbe Pilz, deſſen Wachsthum jedoch nach ſechs 
Tagen beendigt war. Fehleiſen konnte auf dieſe Weiſe 
innerhalb zweier Monate 1A Generationen dieſes züch- 
ten. Der Pilz zeigte während der Entwickelung ein 
charakteriſtiſches Verhalten, welches ihn von ſonſtigen 
Mikrococcen deutlich unterſcheidet. Nun folgte die 
zweite Experimentenreihe. Der vollkommen iſolirt ge: 
züchtete Mikrococcus mußte durch Impfung auf das 
Verſuchsthier übertragen werden, um zu entſcheiden, 
ob er wirklich die Wundroſe hervorbringt. Neun Ka- 
ninchen wurden zu dieſem Zwecke am Ohre geimpft 
und ſiehe da — acht von ihnen wurden von der 
Wundroſe befallen. Bisher hatte man ſich bet der 
künſtlichen Erzeugung von Infektionskrankheiten mit 
dieſem Reſultate am Verſuchsthiere begnügen müſſen, 
da die Ueberimpfung der bis dahin unterſuchten Krank 
heiten, Tuberkuloſe, Milzbrand, Rotz, auf den Men- 
ſchen ſich ſelbſtoerſtändlich verbietet. Was den Milz- 
brand und Rotz anlangt, welche, nebenbei bemerkt, 


1 


auch gelegentlich vom Thiere auf den Menſchen über⸗ f 


tragen werden, ſo iſt ja auch bei dieſen Thierkrankhei⸗ 
ten die Unterſuchung mit der Erzeugung derſelben beim 
Verſuchsthiere abgeſchloſſen. Fehleiſen brauchte jedoch 
beim Thierexperimente nicht ſtehen zu bleiben, er durfte 
auch am Menſchen die Richtigkeit ſeiner Unterſuchung 
über die Urſachen der Wundroſe erproben. Es iſt 
nämlich eine den Aerzten ſeit langer Zeit bekannte 
Thatſache, daß mitunter Geſchwülſte plötzlich ver⸗ 
ſchwinden, wenn die betreffende Körpercegion zufällig 
von der Wundroſe befallen wird. Schon früher hat⸗ 
ten daher Männer wie Sabatier, Ricord, Depres 
und neuerdings W. Buſch dieſen Einfluß der Wund⸗ 
roſe zu Heilzwecken auszunutzen verſucht, indem ſie die 
betreffenden Kranken ſolchen Schädlichkeiten ausſetzten, 
durch welche man das Entſtehen der Wundroſe erhof⸗ 
fen konnte. Man war dabei jedoch völlig auf den 
Zufall angewieſen. Fehleiſen nahm dieſen Weg wie— 
der auf und impfte die verſchiedenſten Generationen 
des von ihm gezüchteten Pilzes der Wundroſe zu dem⸗ 
ſelben Heilzwecke auf Menſchen, bei denen eine tveni- 
ger eingreifende Behandlung, namentlich die operative 
Beſeit gung bösartiger Geſchwülſte nicht möglich war, 
über. Die 4., 9., 15., 16., 17., ſelbſt 34. Ge⸗ 
neration des Pilzes erzeugten in gleich wirkſamer 
Weife beim Menſchen echte Wundroſe. Ganz abge⸗ 
ſehen von dem Heilzwecke dieſes Verfahrens, iſt dae 
poſitive Reſultat der Fehleiſen'ſchen Impfungen der 
Mikrococcen der Wundroſe auf den Menſchen für die 
Wiſſenſchaft von eminenter Bedeutung; ſie ſtehen his 
dahin einzig da. 

— Die Damen in Nizza gebrauchen — 
wie „Queen“ ſchreibt — jetzt Sonnenſchirme, die 
ganz und gar aus natürlichen Blumen beſtehen und 
die wie rieſige Blumenſträuße, an Stöcken befeftigt, 
ausſehen. Die Stengel der Blumen werden ſo zu⸗ 
ſammengenommen, daß ein Blüthennch entſteht; die 
innere Seite wird mit Seide gefüttert. Ein Sonnen⸗ 
ſchirm wird ganz aus Veilchen, mit einem Rand von 
Jasminblüthen, gemacht, ein anderer aus Geraniums, 
in weißen und rothen Reihen, mit Farnkraut beſetzt, 
wieder ein anderer aus Stiefmütterchen c. Wellen 
die Blumen, ſo muß der Sonnenſchirm wieder auf- 
gearbeitet werden, was meiſt jeden dritten Tag noͤthig 
iſt. — Natürliche Vögel auf den Hüten, friſche Blü⸗ 
then auf den Schirmen; nun noch komprimirte Son⸗ 
nenſtrahlen als Kolliers oder Armſpangen und ein 
Bischen Zephyr-Extrakt im Flacon, dann iſt der leben 
dige Frühling fertig! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 3. Januar. Die „Poſener Zeitung 
meldet aus Warſchau vom 2. d.: Die Direktion 
der Weichſelbahn macht bekannt, daß ſeit dem 6. 
November 1883 die Tarife im unmittelbaren Verkehr 
für den Transport von Getreide und Oelſaaten in 
vollen Wagenladungen von den Stationen der Mos⸗ 
kau-Breſter, der Rjäſan⸗Wiazmaer, der Rjäfan-Mor- 
czansker, der Morczansk Sysmaner und der Oren⸗ 
burger Bahn nach Danzig und Neufahrwaſſer fiber 
Breſt, Proge und Illowo zur Einführung gelangt 


ſind. 

Dresden 3. Januar. Die Elbſchifffahrt ig 
wegen ſtarken Treibeiſes wieder eingeſtellt worden. 

Wiea, 3. Januar. (B. T.) Die Meldungen 
der Berliner „Germania“, daß zwiſchen dem italien. 
ſchen Botſchafter in Wien, Grafen Robilant, und dem 
Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoly, ſodann zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen Minifter des Acußern, Man 
cini, und dem öfterreichtjchen Botſchafter in Rom 
Grafen Ludolf, über eine Reife des Katſers Franz 
Joſef nach Rom Verhandlungen ſtattgefunden Hätten, 
ſind nichts Anderes als willkürliche Nachrichten und 
werden in den hieſigen amtlichen Kreiſen auch jept 
kategoriſch beſtritten, mit dem Beifügen, dieſelben köͤnn⸗ 
ten nur von Kreiſen herrühren, welche ein 
daran haben, die öſterreichiſch-italieniſchen Beziehungen 
als betrübt dazuſtellen. 

Petersburg, 3. Januar. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ erklärt die Nachricht des „Standard“, 
Rußland habe China gerathen, die Truppen auß 
Bacninh zurückzurufen, für unbegründet. 

Konftantinopel, 3. Januar. Geſtern fand in 
Sadilll bei Bruſſa ein ziemlich heftiges Erdbeben 
ſtatt, durch welches einige Verwüſtungen angerichtet 
wurden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Newyork, 3. Januar. Nach einer hier eiu 
gegangenen Depeſche aus Buenos-Apres ift der Kar 
ſer von Braſilien ernſtlich erkrankt. 

Toronto (Canada), 2. Januar. Auf der 
Grand Trunk-Eiſenbahn, unweit Torontos, find heute 
ein Perſonen- und ein Güterzug aufeinander geſtoßen 
und dabei 27 Perſonen getödtet, 20 bis 30 verletzt. 

Toronto, 3. Januar. Bei dem bereits ge⸗ 
meldeten Eiſenbahnunfall auf der Grand Trunk-⸗Bahn 
wurden nach weiteren Nachrichten 15 Perſonen ſofort 
getödtet, 7 farben im Hoſpital, der Zuſtand mehrerer 
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Ste traten in ein behagliches kleines Wohnzimmer, 
in welchem Madeleine manche Stunde idrer Kindhei 
zugebracht, denn Frau Grant war ihre Kindsſrau ge⸗ 


Sie nur Ihre Hände an, Frau 


Beatriee, 


14 oder: weſen und hatte vom Schloſſe weg geheiratbei, wo ihr denn das Mädchen kniete vor 

N Aw 1 ſeither verſto bene Gatte Kutſcher geweſen. Sie war rührte mit den zarten Fingern die Fremde. 

1 1 Das O p fer der Liebe. eine gutmüchige, Heine, unterſetzte Frau mit ſeiſch ge-| „Ich wecke fie nicht auf, Mutter, ich wollte ſie 
1. Roman von fürbten Wangen und blickte eben jetzt recht witleldigſ nur in eine etwas beſſere Lage bringen, wie übel ſie 


drein, als fie ſich über eine Frauengeſtalt neigte, die 
mit geſchloſſenen Augen auf dem Sopha lag. Die 
beiden Damen ſahen überraſcht bald die Portierin, 
bald die Fremde an. 


„Welch liebliches Antlitz, wer iſt ſie denn?“ 
fragte endlich Madeleine, „ſchläft fie oder iſt fie ohn⸗ 
mächtig?“ 

„Ich glaube, es iſt halb Schlaf, halb Betäubung,“ 
meinte Frau Grant, „ſie ſieht ſo übel aus.“ 


„Sehr übel,“ ſtimmte nun auch Lady Dliphant 
bei; „wie kommt ſie hierher?“ 


„Ich will den Damen die ganze Geſchichte er⸗ 
zählen. Heute Morgens, als mein Junge aus der 
Schule kam, ſagte er mir, es fige eine Dame am 
Wege, die gar jo müde ausſehe. Ich ging binaus 
und fragte, ob ſie denn nicht eintreten und ein 
wenig ausruhen wolle. Als ich ſie anſprach, da 
ſchlug ſie den Blick empor und ſah mich ſo traurig 
an, daß mir dabei das Herz weh that. Dann ſprach 
fie mit leiſer Stimme, daß ſie zu müde ſei und ſich 
unfähig fühle, aufzuſtehen. Sie war ſo vollſtändig 
erſchöpft, daß ich ſie ins Haus trug und bier auf das 
Sopha niederlegte, ſeither hat ſie ſich nicht gerührt. 
Ich fragte ſie, ob ſie krank geweſen, doch ſchüttelte 
ſie nur verneinend den Kopf; nach einer Weile erſt 
ſagte ſie mir, ſie habe einen gar ſo weiten Weg 
zurückgelegt. Ich brachte ihr Brod und Milch, ſie 
verzehrte Beldes ſo gierig, daß man hätte annehmen 
tönnen, obſchon fie doch im Ganzen gut gekleidet iſt, 
ſie habe vielleicht aus Noth lange Zeit hindurch keine 
Nahrung zu ſich genommen. Bald aber konnte ſie 
auch nicht mehr effen ; fie lehnte ſich im Sopha zurück 
und blickte verwundert um ſich, als wiſſe ſie nicht recht, 
wo ſie ſei, dann ſchloß ſie die Augen und hat ſich 
ſeither nicht mehr gerührt.“ 

„Armes Ding, ſie ſieht wie eine Dame aus,“ 
ſprach Lady Oliphant ſanft, „wer ſie wohl ſein mag 
und wodurch fie in ſolche Verfaſſung gerathen.“ 


Max von Weissenthurn. 
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Frau Grant ſteht unter der Thüre ihrer Woh⸗ 
nung. i 

„Mama,“ rief Madeleine, „fe ſieht äußerſt ge- 
ſchäftig drein; ich bin überzeugt, fie hat uns irgend 
etwas mitzutheilen; was mag es nur ſein? Soll 
ich noch langſamer fahren, damit wir noch längere 
Zeit das Vergnügen haben, ins Ungewiſſe rathen zu 
können, oder ſoll ich raſch fahren und jo unſcre Neu- 
Fgierde befriedigen?“ 
ch denke, ich würde raſch fahren, 5 lachte die 
„Mutter, „es müßte denn ſein, daß das Vergnügen 
der Ungewißheit für Dich gar ſo groß.“ 

N „Ich fürchte, Mama, die Neugierde gehört zu 

11 meinen Hauptuntugenden, von wem mag ich dieſelbe 

geerbt haben? Von Papa gewiß nicht, denn, er beſitzt 

auch nicht ein Atom von dieſer Eigenſchaft.“ 

f „Närrifps Mädchen! Ah, guten Abend, Frau 
Grant, warten Sie auf Ihren Kleinen, der aus der 
Schule kommen ſoll!“ 

„Nein, Frau Baronin, ich habe mir erlaubt, auf 
Euer Gnaden zu warten. Ich hoffte, Sie würden 
bier vorüber kommen, da Sie den Park durch das 
andere Thor verlaſſen.“ 

„Sie wollten mich ſprechen ?“ 
| „Ich wäre ſehr dankbar, Frau Baronin, wenn 

1 Sie und das Fräulein die Gnade hatten, einen 

Augenblick auszuſteigen, da ich Ihnen etwas zeigen 

„aß 
„Natürlich wollen wir's,“ rief Madeleine raſch, 
be ich Dir gejagt, Mama,“ fügte ſie zu 
ant leiſer hinzu, „ich wußte ja gleich, 
Frau Grant uns irgend eine beſondere Mit- 
theilung zu n habe. Du Kleiner,“ rief fie 
y en zu, bleibe bei den Pferden 
ſtehen, und nachdem fie mit der behandſchuhten Rech⸗ 
ze ten vie Ponys geſtreichelt, folgte fie ihrer Mutter in 
Et das Haus. 2 9 4 


das weiß ich und —” fie hielt 
verwundert um ſich; dann, als 


ſie matt. 


„Sie rühren ſich nicht!“ 


pflegen. 


1 ſich nehmen.“ 
lieblichen Mädchengeſtalt. 


ſtimmte nun ihrerſeits Lady 
ihrer Tochter bei; „wenn Sie 


ſich einigermaßen erholt haben.“ 


liegen, armes Frauchen., 


kräftigen Arme um die zarte 


geirrt. 


14 
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„Sie ſieht aus, als ſei ſie ausgehungert, jeben 


„Madeleine gieb Acht,“ ſprach die Mutter leiſe, 


ausſieht; man ſollte ſie zu Bette bringen. 
wollen wir ſie nicht mit uns aufs Schloß nehmen?“ 
„Mein Kind, ſie iſt hier ebenſo gut aufgehoben, 


ſchlug die Augen auf und blickte zuerſt fragend und 


Grant's wohlwollendem Antlitz haften blieben, lächelte 


„Ich habe geſchlafen, verzeihen Sie mir, mir iſt 
jetzt wohler und ich werde gehen.“ 


„Sie ſind zu müde, zu erſchöpft, um fürs Erſte an 
etwas Anderes denken zu können, 
Frau Grant, haben Sie Thee bereit? Ich 
bin überzeugt, die Dame würde eine Taſſe Thee zu 


Verwundert ruhten die Augen der Fremden auf der 


„Sie dürfen nicht daran denken, ſich zu regen,“ 
Oliphant der Anſicht 


fremd ſind, iſt es gewiß das Beſte, Sie verweilen für 
jetzt zwei oder drei Tage bei Frau Grant, bis Sie 


„Sie find ſehr gütig, aber —“ 

„Es wird mir ein Vergnügen ſein, Ihre Freunde 
brieflich oder telegraphiſch zu verſtändigen, wenn Sie 
es wünſchen,“ ſprach die Baronin. 

„Ich habe keine Freunde, die —“ Thränen traten 
in die Augen der Aermſten, ihre Lippen bebten ſo ſehr, 
daß es ihr unmöglich war, weiter zu ſprechen. 

Madeleine trat mit einer Schale Thee zu ihr; „Sie 
ſollen nicht reden, ſondern dies trinken und ruhig 
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Baronin.“ 


dem Sopha und be⸗ 


Mutter 


inne, denn die Fremde 


ihre Augen auf Frau 


rief Madeleine eifrig. 


als der Ruhe zu 


hier in dieſer Gegend 


Haſtig ſtellte ſie den Thee nieder und ſchlang ihre 


Geſtalt der Liegenden, 


denn ſie erkannte, daß ein Weinkrampf im Anzuge 
ſei und hatte ſich auch in dieſer ihrer Anſicht nicht 


leine die junge Fremde zu beruhigen beſtrebt war und 
als dieſe nach und nach aufhörte zu weinen, da 


4 


Es war herzbewegend, zu ſehen, wie liebevoll Made⸗ 


folgten ihre Blicke mit unverhoblener und dankerfüllter 
Bewunderung jeder Bewegung dieſer elaſtiſchen Mäd⸗ 
chengeſtalt. Endlich erhob ſich Lady Oliphant und 
ſagte der Tochter, ſie wollten ſich jetzt entfernen, da⸗ 
mit die Leidende die ihr ſo nöthige Ruhe finden könne; 
des Morgens aber wollten ſie wiederkehren. 

Mit matter Stimme ſtammelte Beatrice, denn ſie 
war es, einige Worte des tiefgefühlten Dankes her⸗ 
vor. Madeleine aber wollte davon nichts hören, ſie 
küßte die junge Fremde lächelnd und verſprach, am 
nächften Morgen beſtimmt wieder zu kommen. Als 
ſie in ihr ſtolzes, glänzendes Heim zurückkehrte, da 
befaßte ihr Herz und ihre Phantaſie ſich nur mit der 
armen Fremden, die ſo ſchön war und ſo grenzenlos 
traurig ausſah. 

Frau Grant brachte inzwiſchen ihre Schutzbefohlene 
in das kleine, im oberen Stockwerke gelegene Fremden⸗ 
zimmer. Beatrice war ſo ſchwach und hülflos wie ein 
Kind und Frau Grant wartete ihrer mit mütterlicher 
Fürſorge. Nachdem fie ihr eine beruhigende Arznei 
gegeben, ſchlief Bea ein und erwachte erſt des fol⸗ 
genden Morgens, als die Sonne bereits hoch am 
Himmel ſtand. Kaum hatte ihre gütige Hausfrau ihr 
einen Früh-Imbiß ans Bett gebracht, als fie. von 
Neuem die Augen ſchloß und in traumloſer Er- 
ſchöpfung weiter ſchlief. 

Es war Abend, als ſie endlich erwachte und 
ſich allein in dem kleinen Zimmer ſah; ſie fühlte ſich 
weſentlich gekräftigt und es gelang ihr, ſich lang⸗ 
ſam anzukleiden und hinabzugehen in das ebenerdige 
Zimmer, in welchem Frau Grant fie auf das Freu. 
digſte empfing. 

„Du lieber Himmel,“ rief fie überraſcht, „find Sie 
denn wirklich wohler? Wie unſer gnädiges Fräulein 
ſich deſſen freuen wird; ſie iſt ſchon zwei⸗ oder drei⸗ 
mal dageweſen, ſich nach Ihrem Befindeu zu erkun⸗ 
digen und die gnädige Brau Baronin wird auf der 
Heimfahrt wieder vorſprechen.“ 

„Wie kann ich Ihnen jemals hinreichend für Ihre 
Güte danken!“ ſprach Beatrice bewegt; Frau Grant 
aber hatte ſich in jo unendliche Rührung hineingear⸗ 
beitet, daß ſie jetzt thatſächlich unter Thränen die 
Fremde umarmte. 
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* Tharkow⸗Aſow, gar. 5 91,30 63 do. Disconio 8 a 1108,50 bz] Louiſe Tieſbau 2 474 8 „Allg. Berſ.⸗A.⸗G. für - 7 
1 do. in Liv. Sterl. 5 88,25 Lübecer Baal 5 4 101, & | Schleſiſche Koblenwerktʒe -: See, II. u. Land-Tr. 0 4 
1 Jelez⸗Orel, gar. 5 83,0 65 do. Comm.⸗Bank 6 4 106,7 8 do. — —— 5½ 104,00 58 Nordd. See- u. Fl.⸗B.⸗G. 1 1 > 
A Jelez⸗Woroneſch ar. 5 | 89,00 Magdeb. Privat⸗Bank 54,4 115, J Stolberger Zink⸗Hütten ] it | 20,00 63 | Pomeranis 0 4 
Roylow-Woroneii „ har. 5 | 98,80 & | Mecklenburger Hypothel. | 5 |4 | 98,30 55 do. do. St.⸗B 8 4 | 870 8 Preuß. See⸗ u. Fl.⸗B. 0 4 
Bf. do. Oblig. 5 | 8525 bz | Meininger Tredit⸗Bank 0 ja 94, Tarnowitz. Bergbau „ | 4500 oz 8] Union, See⸗ u. Fl.⸗B. 1 4 
i Kursk⸗Charkow, gar. 5 | 93,90 bz do. Hypothekenbnk. 4½% 91,5% bz Warſtein. Gruben 0 li 250 8 Neue Dampfer⸗Colap. 12 4 
Berlin⸗Dresden 0 5 12.50 0 do.⸗Chart.⸗Aſow (Dblig) |5 | 84,90 bz | Norddeutſche Bant 10 4 |151,60 9 | Weftfäliihe Union — 4 5,50 Stett. Opf⸗ Schl. A.⸗G. 15 4 
Breglau-Watſchan 375 2,80 bz] Kursk⸗Kiew gar. 5 100,90 bz do. f Grunderedit 0 4 87,0% 6 N. Stett. Zucker -Sſeder. 3½5 
Farne uden 11,5 114, 5 Mosco-Riaſan gar. |5 108,25 9 | Petersb. Disconto-Banf 15% 109,43 63 Pomm. Prov. d. Siet 169514 
aͤrkiſch⸗Poſen 5 5 —.— do.⸗Smolesk. gar. 34,8% bz do. Intern. Bank 12% | 28,30 @& Bank-⸗Disconto iu: Pommerensd. Sb. BF. 24 4 
Magdög.⸗Halberſtdt. 5 15 85,0 @ [Orel⸗Griaſy, gar. 5 | 79,80 8 omm. Sppotbelenbanft | 0 |4 52 75 G 5 do. Sele Wen-. 
Marb.⸗Mlawea 5 5 1115,75 bc Nisan Kozlow dar. 5 1101,10 5) oſ. Proviigial Bank 71.14 119 25 8 Stett. Dampfe. ⸗A.-G. 5 4 
8,75 ba J Nordh.⸗Exfurt 5 5 (108,50 bach] Niaſchr⸗Morczaner, gar. b | 91,75 05 | Pr. Boden⸗Credu⸗Enſtl. 6¼8 101 00 686 doe. Walzmublen-A. 10 |5 
de.  1864-Looje 50 Oberlausitzer 27% 180 die Nybinsk⸗Bologave 5 | 82,00 do. Sentraf-Bob. 8% 1127,50 655 Berlin 4 böt. Tomb.) 5 do. M.⸗B.⸗G. Bulcan| 5 4 
5 g ’ 99,98 de Dftpreusifhe Südbahn 31% 119,90 ph] Syuia-Iwanowa, gar. 5 | 8,10 do. Pppolh.⸗Act.-Bank 4½ | 88,25 55 Amfterdam 8 ½ pet. de. do. St.- Prior. 5 5 
k Bo it 81,10 Poſen⸗Creußb. 25 101,50 bz] Warſchau⸗Terespol, gar. 5 | 95,10 bz | Reichsbant 6 4 148 75 638 on 8 p&t. bo. Brauerei Elyiium | 0 5 
1 * conſol. Mul. v. 18715 850 Rechte Oderuferbahn 7 15 192,0 bie] Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 107,20 Roſtocker Bank “2,4 | 00,00 ba Bere 3 pet. do. Portl.⸗Cem.⸗Fabe. 15, 4 
do. do. L. 16725 | 85,60 Saalbaßn 0 4 90,10 bre do. 8. Em. 5 107,0 Schaafbauſ. Bantv. 3,4 | 9,10 b Peſt 4 pet. do. Tbam.⸗FJ. Didier 20 5 
do. . 48735 | 85,6) Ailfb-Inferbunger 5 15 1000 0 do. 4. Em. 5 104,50 Schleſ. Bantverein 6 4 105,70 & Belgiſche Plätze 31, pet. do. Maſch.⸗Bau⸗ Anſt. 
v N 76,0 era 5 55,50 6368 do. 5. Em. 5 Südd. Boden⸗Eredit⸗Buk. 8 % 18 2% @ Wien Beſterreichiſche W. 4 pet. Möller u. Holberg 0 4 
do. 1877 |6 | 91,40 dr 5 Weimariſche Bant 5 4 35,90 & Petersburg 6 pet. do. Bergſchloß⸗ Brauer. 8 4 


Obwohl nun die Aerzte verſchiedene Mittel dagegen 
verordnelen, als: Brom⸗Kali, Brom⸗Natcon ꝛc. ꝛc. jo 


3 Einiges über Epilepſie 
Ivlieb doch alles ohne Erfolg und ich freute mich ſehr, 


| * Pen ( Fallſucht) 


19 wi 7 1 + 4 
Intereſſe jener, welche das Unglück haben, an als ich neulich Ihre Broſchüre las und bitte Ste um Rath. 
pie (Fallſucht) zu leiden 11 welche Rel ver-] Am 9 Auguſt berichtet Herr Profeſſor Stern: 


( 
Alles verſuchten, ſich von dem Leiden zu be⸗] Ihrem Wunſche gemäß, noch 4 Wochen Ihnen Be⸗ 
ſei in Nachſtehendem eine Korreſpondenz veröffent- richt zu ernatten über mein Befinden, erlaube ich mir 
1 Er welcher 0 Fe daß mit dent durch ſeine Ihnen mitzuthellen, daß ich keinen epileptiſch en Anfall 
5 rfolge jo raſch bekannt gewordenen Dr. Liebauf- mehr hatte und mein Befinden auch ſonſt zuftiedea⸗ 
chen Regenerationsverfahren auch bei epileptiſchen Er⸗ ſtellend iſt. * 
ſtanktungen ſehr bemerkenswerthe Reſaltale in ſehr kurzer 
eit erzielt warden. Uebrigens ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
‚Seit auf Dr. Liebaucs Vroſchüre? Die Negeneratang⸗ 
b. welche in eiger für Jedermann verſtändlichen Weiſe 
geſchrſcheu, über die verſchiedenartigen Necvenleiden ſich 
eingehend verbreitet und auf 40 ſährigen reichen Erf 


material zu berfſorgen. 


Mitbürger 
Borſen⸗Bericht. 
Stettin, 3 Januar. Wetter ſchön. Tenn Morg 
— 4 Borom 28. 6. Wind SW 
Weizen matt per 1000 felge. loko 16. 181 bez., per 
Nyril⸗Mai 186—185,5 bez, per Mai⸗Juni 187 B. u. 


heilen. 


matt, per 1000 Klgr. Toto inl. 187 —144 
bez. per Ap ill⸗Ma 146.5146 bez., per Mai⸗Juni do., 
per Juni⸗Jul 147—146,5 bez. 


en 
beſor ders aufmerlſam gemacht, 
gros e jt u 50, „ in Stettin in Otto 


spaethen “ Buchhandlung. Breiteſtr. 41—42 
er a Gerste fl, der 1000 Kigr. lord Oderbr. u Mäxl. 


erhältlich. 
welches Heir Proſeſſor Stern in 132— 138, feine Brau- 143 166 bez., Futter- 124— 


Das Schreiben, 
Wien, Mariahilfgüctel 31, an Herrn Dr. Liebaut in 130 bez. 


den nächten Tagen enletien. 


Bute n 
der Herren Bezirks vorſteher ſich 


Hazen, Oberpürger 


midt, S abtält ſter. A 


zu bew i i . 
*. en ſcheint, daß die Anfälle in gewiſſen Zeit es 


Petroleum per 50 Klgr. loko 9,55—9,60 tr. bez, alte 
en folgen, Sch 


uf. 10,15 tr. bez. 


2 * 3 u ze 2 5 
. - RE ren . 


in 


— 7 — 


Stettin, den 18. Dezember 1883. 


Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
die Aufgabe Felt, die Hülfsbebürftigen in unſerer Stadt 
während der Wintermo ate ſoviel wie md 


De zu dieſen Zwecke erforderlichen Geldmittel ver 
danken wir zum größten Theile der Wohlthätig'eit unſerer 
We waren dadurch im Stande, im letzten 
Winter 700 Meter Holz und 355 Mille Torf zu ver⸗ 


Im Vat auen, daß wic aich für dieſen Winter auf 
die Unt erſtügurg unſerer geehrten Mitbürger rechnen 
küren haben wir uns d rauf eingerichtet und vorbereitet, 


Gapen, zu ver die Geſeh ſchaft durch das Hofreſkript von 
1 Juli 4808 die beiondere Erlaubniß erhalten hat, in 


Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz ergebene 
niere Mitglieder, die unter gätiger Mitwirkung 


der Sammlung unter 


meiſter Lanſert, Stad rath. 
„Oberwick 65. Berendt, 


„lich mit Brenn⸗ 


— nn 


Klosterhof 22. Beſter. Hehurichſtraße 85. Clauſen. 

La adie 101. Dehn, kl. Oderſtraße 15 Ditt man 

ee rade 18 Deumer, Laſtadie 46 4 

ſtroße 45 Giclow, Nose“ gerten 97, 

bethftraße 9ga Henn enz, Politzerſtraße 64. Hey, 

Preußen 6. Jacob, Pelzerſtraße 21. Kratzſch, 

ſtraße 49. Kupferſchmidt. Falkenwalderſt. aße 58 \ 

gr. Wollweberſtraße 3 Medow, Grünftraße 11. Mad: 

Blücherſtraße 6. Netzlaff, Apfelallee 85. Schiffmann 

Bollwerk 11. Vo kmanu, Fuhrſtraße 25. „ 

Wilhelmſtraße 5 46 

Briefmarken -Sammlern, 
e 
AH un 


en Bafirende Rathſccldge cripeit, wie man dieſe G., per uni- Juli 188,5 B., 188 G, ver Jull⸗Auguſt | Ce gleicze Quantität Via nme al wieder zu vertheilen Ilustrirte Bri Journal. 
Elben auf alungenahe Wehe beſeltigea kann, 160.189 5 bez. N 3 Wir werten daher die Sendung der frei willi en Zide ätene, ee . 2 
„ ab monntlich wett, brinat in er ve 


2 
nen 
24 
. 


neue Poſtwerthzelch elmwerie-in Originnlfarben, Ia 
ſiase Über Hin Runde, Beihreibun: tänidender gälſchungen, 
bote don Marken ıc. Trettem ber Jud t d, Blattes ein udetraſchetid 
baltiaer iſt, iſt der Preig ren len 
2 r1 Mk. 50 bf. (= 90 Kr.) ve Nummern, 
7 in emerur oller Dur bie in Jeder Nummer 
END befinbiisen merthneften Gratisbeigaben wird Ud⸗ E 
zerme Beicag derart ſemindert, daß der 


ste, dat Juni dieſes * zleh en werden, entgegen ommend aufzunehmen und ihren Lade .de Ich umionft dg Pad 
Be Dee u 2 * FR x 8 e 1. e Jam 0 ee 8 en das mühſame Geſchaft mit dem ſie ſich nur im Intereſſe — un 1 555 be a e ner vo 
Mein Fall ift folgender: Ich bin 70 Jahre alt, noch! Syirkus stil, ver 10,000 Liter % lolo ohne Faß der Armen beauftragen, möglichſt erleichtern zu wollen. ——.—.— un eee Be 
e en . 4 0 Le J, Jen 40 0 K u. d. hr Jun Die Gefellicheft 10. pp Set, a 7 Bb. A 880 zol M 
wei Jahren ftellte ilepfie ein, wie die zu 48,9 B n G ver Mal⸗Jun 49,6 B. u. G. per Zunle Pfd. Faß, „ 6, in ½ und 
Rath ogenen Aerzte 1 auch der Umftand Juli 50,3 W. u. G. * zur Verſorgung der Armen mit Brennmaterial. ½ Unter billiger. 1 s 


| 


Heinze's Fiſch : u, Delikateß · Lager, 
Ottenſen per — ineig 


jo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 


1 ſchnellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. 


Im iu oe — — — EEE FTSE TE et on Ton Fass 9 rer u 8 eG 0 
ne 77 

„Sie haben mir gar nichts zu danken,“ ſprach] genommen und in dem kleinen Landſtädtchen ange cinmal mehr die Adreſſe ihres Bruders in Indien „Ja, obſchon ſie einen Beſuch auf dem S tof 

| 2 a, 90! N m Schloſſs 


ſie Dabei freundlich, „wer nicht Anderen gerne eine] langt, von dem aus fie nach müheſamer, tagelanger | Gerne hätte fie ihm geſchrieben, damit er wi hab j Frä 
Gefälligkeit erweiſt, der verdient gar nicht, daß er] Wanderung endlich erſchöpft hierher gekommen, wo ſſie ſei, damit 7 Ion en könnte, ob er 13 ik ue b 3 5 0 ſcho n heute in 
lebe, und die Frau Baronin wie auch Fräulein Ma- ihre Kräfte ſie verlaſſen. Um mit ihrem ſchmalen kommen wolle. Was aber ſollte ſie ihm jagen? geht; ſie ijt 8 1 e EEE Ihnen 
deleine ſind jo gut, daß man unwilllürlich angeſpornt] Geldvorrathe auszukommen, hatte fie nur Brod ge-] Armer George, wie betrübt er wäre, zu erfahren, daß Done: der 885 15 1250 ig, unſere holde jungs 
wird, es ihnen nachzuthun; ja, ſo vornehm auch die] geſſen und Waſſer getrunken, hatte fie unter freiem ſie krank, einſam und verlaſſen, daß fie — wohnt, macht ihr den Ser ieh auf 557 Schloſſe 
Frau Baronin itt, für die Elendeſten und Aermſten] Himmel geſchlafen, und das Ende war geweſen, daß „Trinken Sie dies,“ ſprach Frau Grant, ihr eine Fräuleins Zofe und obſchon 0 ſagt wenigſtens des 
wird ſie ſtets ein freundliches Wort haben, und wenn ihre Kräfte fie völlig verließen und fie an der Heeres- Schale kräftigende Fleiſchbrühe dringend. „Fräulein viel zu ernſt für Früulen m d lan viel zu alt und 
Sie es benöthigen, wird fie Ihnen mit Rath und; ſtraße ſich niederlaſſen mußte, wie ſie glaubte, um zu] Madeleine würde nicht gern Ihre bleichen Wangen ich nicht umbin 3 er 8 * 10 — 
That ſtets helfen!“ ſterben. Ja, dies wäre auch der Fall geweſen, wenn ſehen und dies wird Sie einigermaßen kräftigen. Hier Mann if und wüllich re wi er ein ſchöner 
Beatrice lächelte; ihr war immer uoch zu Muthe, nicht gutherzige Samariter ſich ihrer angenommen, ſie iſt auch ein Gläschen von des Freiherrn ſtärkſtem] ſcheint das Fräulein N vi in en dat. Cr 
als träumte fie; fie mußte ja doch eines Tages er- genährt und gepflegt hätten. Es konnte mithin nur] Wein, das Fräulein bat ihn heute Morgen ſelbſt ge-] den Boden mubetet Wen 83 daß 1 
wachen, um zu entdecken, daß alles Schwere, was in ſehr natürlich erſcheinen, wenn Beatricens Augen mit] bracht; Sie müſſen ihn bis auf den legten Tropfen Man kann ihn lücklich = 
der letzten Zeit ihr Gemüth belaſtet, nichts geweſen] warmem Dankesausdrucke auf der Frau in dem ein- austrinken, dann mögen Sie ans Fenſter treten und ſolche Frau bekommt 1 kim . 7 . 
ſei als ein qualvoller Traum, daß der Tod ihres fachen Kattunkleide und der ſchneeweißen Schürze] hinausſehen, ob die Damen kommen.“ verdient gewiß das 0 ur 7 eatrice bei, auch fie 
Gatten, daß die gegen Hugo vorgebrachte Anklage nur] ruhten, die ſich geſchäftig im Zimmer hin- und her- Beatrice gehorchte dankbaren Herzens. Ja Frühe * e 15 5 j 
ein Gebilde ihrer erhitzten Phantaſie ſei. ! bewegte. Ja, fie, für die keine Ausgabe zu groß ge-] „Fräulein Madeleine iſt ſo gut und liebevoll,“ mung, „ unſer Fräulein 5 e Entgeg 
N Ein Traum? War es ein Traum? Hatten weſen; fie, welche ungezählte Summen Geldes zu ſprach Frau Grant, die nie müde ward, das Lob Erbin, die Beſtzungen des Se a e ee 
jeme langen Wochen in London, jene bitteren Winter- ihrer freien Verfügung gehabt; fie, die ſtets jede ihrer jungen Herrin zu ſingen. „So bedacht und Majorat ſondern gehen alle ve — find kein 
monate, in denen fie kaum ihre elende Behausung] Laune befriedigen hätte können, fie war nahe daran zartfühlend, dabei von einer Heiterkeit, daß ihr Ein -über doch nicht ihr Haß aud 2 e Poren Madeleine 
verlaſſen, nicht wirklich beſtanden? Waren jene] geweſen, aus Mangel an Nahrung zu Grunde zu f tritt allein ſchon Frohſinn und Luſt im Gefolge zu den zue N u 5 8, nach welchem 
heißen Frühlingstage, an welchen fie jo ſehr von] gehen. War es denn wirklich denkbar! haben ſcheint.“ { rei, wer a 10 1 5 1 ſei ſelbſt ſehr 
phyſiſcher Erſchöpfung gelitten, nur ein Gebilde ihrer] Sie verſuchte, ihre Gedanken zu ſammeln, ſich ein „Sie iſt wunderhübſch und muß mit ſeltener Her- die Hand der e es N. aters Stelle ihm 
Phantaſie? Ach nein, ſie waren nur allzu wirklich] klares Bild der jüngſten Ereigniſſe zu entwerfen; aber] zensgüte ausgeſtattet ſein,“ ſprach Beatrice mit ſo f ei 
geweſen — doch jene Zeiten hatten ihr Ende er- es wollte nicht recht gehen. Sie war nicht im Stande, anerkennender Wärme, daß die günſtige Meinung (Fortſetzu Igt 
reicht; ſie hatte London weit hinter ſich gelaſſen amffich der Namen jener Ortſchaften zu entſinnen, welche] welche Frau Grant von der jungen Fremden hatte, fut 
dem Tage, an welchem fie ein Billet nach Heresford ihr wunder Fuß durchwandert, ja fie wußte nicht! mit jeder Minute zunahm. 8 f 


Mirchliche Anzeigen. Unter Garantie für gute und elegante Arbeit, ah 


Am Sonntag, den 6. Januar, werden predigen: Deutsche Militair dienst-Ver sicherungsanstalt und ſcharfen Schuß ver fende neueſte Syſteme: 


dert Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Konjiitorialrath Dr. Ku 10%, Uhr. 
SE In Hannover. 3 
onſſfortanath Brandt um 8 Herrn Oberſt⸗Lieutenant a. D. Sonnenberg zu Stettin haben Perkuſſtons⸗ 20 | 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl). D. „ „ 2 
dert Sager Kar 2 Uhr. wand, wir für den Kreis Nandow eine Haupt⸗Agentur unserer Anſtalt übertragen. Hinterladerbüchſen „ 60 5 
rediger eher um 1 « i = 
e r Vasen e ente h Stettin, den 31. Dezember 1883. 8 1 , mE 
Tete eder Johne Me. Die General: Agentur Stettin: deſauchenr⸗ Hülfe 13 
eee eee L & E. Schrader & Co Diana, Pulver und fänmiche Jagsatife, Patel, 
dert Baftor Friedrichs um 10%, Uhr. i a 8 zu Fabrifnseiien. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 41 Ne e an 


Der Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: f 
Herr Prediger Deicke um 9⅝ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Meinhof um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Baftor Luckow um 9%, Uhr. 8 
endmahl, Beichte um 9 Uhr: Herr Prediger Göhrte) 
Prediger Göhrke um 5 Uhr. u 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ Ühr. 


F . R } 

Ger Mar Sg e DI | Colner Dombau-Lotterie 
| 

| 


Lieferung. Umtauſch bereitwilliaſt. wi 

Neueſter Preiskourant gratis a — * 
* E's „Gewehrfabr: 

u, ıbransbsubı.. * 


> 


Königl. 
zur Hauptziehung vom 18. Januar bis 2. Februar empfehle ich außer 
Originallooſen auch Antheillooſe: 

¼ 54 M., ¼ 28 M., 7/6 15 M., ½2 8 M., ½ 4 M. 
Rob. Th. Schröder, Bäulgeſchüft, Stettin. 


Preuß. Lotterie 


GrieeLisch® - 


> “ 2 
0 Weine o 
1 Probekiste 
70 mit 1 K ganzen Packen 
„ 12 ausaswählte 
ö orten von 
D (ephalonia, Cainb, MR,’ 
Patıza B. Banfapin.- ° 
Rr 
dier ri 
41. 


ediger Hübner } 
Dr Prediger Hübner um 10 Uhr Hauptgewinn 3 000 Mark. 


In Torney in Salem: 
derr Diviſionspfarrer Hoſſenfetder um 11 Uhr. 
1 Gewinn 30.000 % 50 Gewinne à 600% 30,000 
1 Gewinn 15,000 100 Gewinne & 300 „ 000 


80, 
Sohne & 6000 „A 12,000. „ 200 Gewinne 8 150 80. 
5 Gewinne à 3000 „ 15,000 „ 1000 Gewinne & 60 60 
12 Gewinne à 1500 „ 8 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 
Ziehung am 13. Januar 1884. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veroffentlicht. 


Looſe a 3 Mark zu haben bei Emil Fischer, Stettin, Bergſtr. 14, II. 

Die Deitellungen bitten wir recht ſcühzenig zu machen, da bet der großen Nachfrage nach dieſen 

am dieſelben vorausſichtlich bald ganz; vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein 
en. 


In Torney in Bethanien: 

Herr Regierungs⸗Rath Bethe um 10 Uhr. 

Orbea (Enfubrz enge 0) 

Dir Byrſteher Spiegel um 4 Uhr. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des evangeliſchen 
Traktatvereins in der Zeichnenklaſſe des Marienſtifts⸗ 
Gynmaſiums, wozt auch Nichtmitglieder eingeladen 
werden. Den Vortrag hält Herr Prediger Hübner. 


. 


1. F. Menzer, 


Bitter d. X. Orlen. Erlusror , "il © 


Ziehung 15. Januar 1884. 
Kölner 


Dombau-Loose à 3 Mk. 


(Liste und Frankatur 20 Pfg.) 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 4 FR 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. Zehupfennigmark fügen 


Ein gutes Haus 


000, 30000, 45000 Mk ee 
— N Pr 25 n * ‘ 12 
75 60 3 0 15 h i. er l b J „Beim geringften Hum ahlſein gr > 
l Se 55 Gewinne ohne jeden Abzug. | wirt Quad Mi Ale 2 5 Kim. 
4 ” i S e Tauf * end, 
baares Geld ohne Abzug | Ulmer Dombau-Lo terie. % Bea san acc aus an ne 
\ 4 ; dauſe haben. 31 ö e N 
R. Roggenbach in Coburg. 1 Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. Mi | 1150 | 20000 i E Be des g 
e, ee — lichung am 18. Februar 1884. 100 00 20000 'Mieräne-Pulver. Mi Sa N 
Hau t ewinn 100 17 25000 85 gran Rh: 7 und nachhaltig i med 
0 K 3 Pig 200 100 | 20000 5 Mittel gegen einſeitigen Kopfſchmerz, 2 
1 25,000 Mn. 7 r reis vro Rarton 9,25 5 
9 12 N 2000 20 40000 Mig 2 Stift vorübergehend wir 
1 Igrane— 1 E, Mittel der Stmk. Ye > 


Spiegel und Bolten: 
wuaren⸗Fabrik 


pro Stück 1 % 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 13435 | Gew. ] 350000 
r Ausserdem N } 
Kunstwerke Rose de jeunesse, Waste weise. 


Original-Loose à Mark 3,25 empfiehlt die 


don Expedition Yen. Finden, R 3. von „A 50000. fchneites Abſſaßen der Haut fämmtfiche uses 
Man Borchardt. Aaswärtige teller wollen zur frenkirten Rückantwort eine keiten derselben, wie Kopf“ und Bartflechte, Miteff ‘I 
Blattern (Buireln), Röthe, Sommerſproſſen ze; ing 1 


mehrjjeinzahlen. 


verleiht dem Teint ein friſches Ausſehen. Preiß 


Wentlerſtraße 16—18, 
— pro Flasche 2 , Kiſichen von 8 Flaſchen 4.50 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 2 
Mk. 400000. 


wmpfichlt ihr großes Lager von Mur reel — TEE en ee . linder Froſtb eilt in kurzer 
= Pernione, 3x erftorene ide dl Bes 
e * 


eten Möbeln tu allen Holzarten von den ein 
nr deu eleganteften au noch nicht bagemehme 
en 


Billiger 
Imam. Marſeille Erdnüßßikuchen, 
friſch geſchlagen und mit außerordentlich hohem 
Protein und Fettgehalt, vfferire zu Original⸗ 


Bezugspreiſen loko und auf Lieferung. 
Mahlen oder Schroten derſelben beſorgt zum = 
Selbſtkoſtenpreiſe 


Carl Wiehards, Stettin, 
Vertreter des Hauſes 
Camille Alller % Cie., Marseille. 
Rappkuch 


m - Düngergyps 


aus hieſigem Bergwert, laut Analyie 97— 99 % chemiſch 
reinen kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in 


pro ge. 
Familien-Zahnpulver, bana e; 

Geruch und macht die Zabne blendend ohne 

die Emaille anzugrelf 5 Schachtel 75 . 1 


Blechbüchſe von "/, a 
i - tlfant IB 
Antiblattin. 5 aben (Schaben, Ruffen) —— | 
wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 , 92 91 
Pfd.⸗Büchſe 2 Spritze 50 . 11 
Echt nur zu beziehen aus dem fr 
eral-Depöt für | 


Ahler@pothehe In Fig, Daten. |) 


Anerkennungen auf Wunſch im Original, 


Nuſſiſch⸗Sarenta⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen überraschend ſchnell von den 
igſten rheumatiſchen Schmerzen, — — 
= lt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, 
mmungen. 
1000 — 1 Demſenigen zugeſichert, der die Uns 
virkſamteit nachweiſt. 
Original⸗Flaſchen . 3 . mit Gebrauchs-Anwekſung 
ind nur allein zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, 8O., Köredd nahe 129. 
en heilt Stackert, Berlin, Pionſerſir 10 
Flechten "Erfolg garattirt, Auch brieſtich. 
En Zu ſofortigem Eintrüt ſuche ich zwei jolibe, zuverläſſige 
Schriſtſetzer. 
Dt.⸗Krone. F. arms. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Seit 20 Jahren Spezialität 
Sümmtliche Maſchinen 5 u u. Chamottefabriken. 
owie au 
komplette Dampfziegeleien. 
Probeverarbeitung loſtenfrei. 
wer Proipelte gratis und franko. iR 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


1 Gef. Aufträge werden prompt und billig eſſektuirt ig 
Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 
orge getroffen und können alle eingehenden Aufträge 25 


Eisenfreler Lithien- und Bor-Säuerling 


Salralor. 


a Beinnten diätetisches Wanser, vorzüglich gegen katarrhallsche 
9 Affektionen der Athmungs- und Verdauung#Prgane, Speelſleum gegen 
3% Gieht-, Blasen- und Nierenlelden, 

Munich in Vlineraiwasserhandlungen und den meisten Apstheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


- Briginnal- Rums, 
„ unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die 
n Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn & (o., London, F. (. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten en 
Zeitungen Europas. — — 
Offerten franko zu Diensten, 


5 e 8 
7 Ban 


